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Das Schulhaus wird aufgestockt und das Treppenhaus verlegt
DieGemeindeAristau plantmit der Schulraumerweiterung aktuell ihr finanziell grösstes Projekt. Es soll 3,3Mio. Franken kosten.

Melanie Burgener

Das finanziell grösste Projekt in
Aristau nimmt Formen an. Am
14.Februar erteiltedieGemein-
de die Baubewilligung für die
Schulraumerweiterung und er-
reichte damit einen wichtigen
Meilenstein.Nachdemwährend
deröffentlichenAuflagefrist kei-
ne Einsprachen eingegangen
sind, steht den Planungsarbei-
ten nun nichtsmehr imWeg.

«Aktuell befindenwir uns in
derSubmissionsphase», sagtdie
verantwortliche Frau Vizeam-
mann Isabelle Hediger. Die da-
für gebildete Baukommission

plantalsomomentandieAufsto-
ckung des bestehenden Schul-
trakts, die Anpassungen der
Schulräume sowie die Umset-
zung energetischer Massnah-
men. Denn dem Projekt und
dem dazu notwendigen Kredit
von 3,3 Mio. Franken hat das
Stimmvolk imvergangenen Juni
zwar zugestimmt. Jedochwurde
von den Aristauerinnen und
Aristauer der Antrag gestellt,
dass eine Fotovoltaikanlage auf
demneuenDach realisiertwird.

«Das werden wir natürlich
umsetzen. Zudemwerdenauch
die Fenster ersetzt und die
Fassadeeingedämmt,damitwir

künftigHeizkosten sparen kön-
nen. Und es wird eine kontrol-
lierte Lüftung mit Wärmerück-
gewinnungeingebautwerden»,
erläutert Hediger weiter.

DasneueStockwerkkönnte
auchexternbenütztwerden
Die Schulanlage Aristau hat
über 50 Jahre auf dem Buckel.
Erbautwurde sie samtTurnhal-
lentrakt in den Jahren 1968/69.
Rund 20 Jahre später wurden
zwei zusätzlicheKlassenzimmer
gebaut und in den Jahren 2014
und2015kamenneueGruppen-
räume und ein Büro für die
Schulleitung dazu. Gleichzeitig

wurden dieWC- undDuschan-
lagen erneuert und die Militär-
unterkunft im Untergeschoss
der Turnhalle wurde zu einem
Musik- undAufenthaltsraum.

Mit dem nun anstehenden
Umbaumöchte sichAristauden
verändernden Unterrichtsfor-
menunddenkantonalenSchul-
standards anpassen. Demnach
mussmehr Raum für Gruppen-
arbeiten, aber auch für individu-
elles Arbeiten der Lernenden
und für den integrativen Förde-
rungsunterricht entstehen. He-
diger zählt auf: «Eswird ein zu-
sätzliches Stockwerk mit drei
Schulräumen, zwei Gruppen-

räumenundeinemSitzungszim-
mer samtSanitäranlagegeben.»
Sieergänzt: «Und falls inAristau
dieZahl schulpflichtigerKinder
zurückgeht – was aber in den
kommenden zehn Jahren nicht
der Fall sein wird – wird das
Stockwerk so angelegt, dass
manesauch für externeZwecke
benützen kann.»

Aber auch in den bestehen-
den Räumen stehen Arbeiten
an. Das gesamte Gebäude soll
hindernisfrei undmit einemLift
begehbar werden. «Das Trep-
penhaus wird entfernt und
ausserhalb desGebäudes ange-
bracht. So entsteht mehr Platz,

um die Klassenzimmer zu ver-
grössern», sagt sie.Die sechsbe-
stehendenSchulzimmerwerden
alle mit einem Gruppenraum
undGarderobenergänzt.«Dann
erfüllen wir alle aktuellen Vor-
gaben des Kantons.»

Hediger erklärt: «Wir kön-
nennochkeinegenauenTermi-
ne nennen, aber es ist geplant,
dassdieArbeitenvordennächs-
ten Sommerferien beginnen.»
Dass die Gemeinde dieses Pro-
jekt realisiere, zeige,wiewichtig
ihr die Bildung sei, so Hediger.
«Mit dem Projekt schaffen wir
Kapazitäten für zukünftige
Schülerinnen und Schüler.»

Ein Teil des New-Graceland-Teams: Marlen Odermatt, Sarah Hegi, Yasmin Strebel, Aiyana Kuster und Richard Imholz (v. l.). Bilder: Chris Iseli

NathalieWolgensinger

Mate kann es kaum erwarten,
bis sichdieTüre zumTrainings-
platz öffnet. Schwanzwedelnd
steht der beige Galgo Español
vor dem hohen Eisentor und
steckt seine Nase neugierig
durch die Gitter. Tierpflegerin
Yasmin Strebel öffnet das Tor
undMateentwischt aufdenRa-
sen. Der junge Hund rennt erst
einige Runden im Kreis und
packt dann den roten Ball, um
ausgelassenmit ihm zu spielen.

Der Jungspund ist einer von
derzeit zwölf Hunden, die in
Waltenschwil auf ein neues Zu-
hause vorbereitet werden. Ver-
einspräsidentRichardImholzer-
zählt: «Wir haben insgesamt 36
Plätze zur Verfügung. Die wer-
denwir indennächstenWochen
bis auf den letzten Platz füllen,
in Spanien geht diese Tage die
Jagdsaison zu Ende und viele
Tiere werden ausgemustert.»
FürdieHunde,welchedie Jäger
nicht mehr für die Hasenjagd
einsetzen können, beginnt mit
dem Ende der Jagd unvorstell-
bares Leid: Sie werden ausge-
setzt, in Brunnen ertränkt, mit
Säure übergossen oder an Bäu-
me aufgehängt.

Aufklärung tutnot:Es ist
eineSisyphusarbeit
Es wird geschätzt, dass in Spa-
nien jährlich gegen 50000
Hundeausgesetztwerden.Wohl
dem Hund, der von einer der
Tierschutzorganisationen auf-
genommen wird. In den Auf-
fangstationenpäppelnFreiwilli-
gedie geschundenenKreaturen
wieder auf.DieMitarbeitenden
lassen nichts unversucht und
starten immerwieder Infokam-
pagnen bei den Jägern. Sarah
Hegi, Vorstandsmitglied des
Vereins, sagt: «Das ist eineSisy-
phusarbeit, es braucht viel Zeit,
bis einUmdenken stattfindet.»

Die Galgo Español sind we-
gen ihres Tempos, der Ausdau-
er und Wendigkeit eigentlich
ideale Tiere für die Hasenjagd.
Hegi erzählt: «Die Hunde wer-
den in der Regel schlecht be-
handelt, sie erhalten zu wenig
oder schlechtes Futter, werden
zu Höchstleistungen ange-
spornt, ausgenutzt, teilweise
misshandelt und dann einfach
wie eine Sache weggeworfen,
wenn sie denAnsprüchennicht
mehr gerecht werden.»

Hin und wieder wird dem
Vereinvorgeworfen,dasser sich
doch um die Belange der Tiere
inder Schweiz kümmern sollte.

Diese Haltung könne sie zwar
nachvollziehen, so Sarah Hegi
und fügt an: «Dieses Leid ha-
ben Menschen angerichtet,
alsomüssenesauchMenschen
mindern oder versuchen, es
wieder geradezubiegen.»

Der Verein New Grace-
land wurde vor zwanzig
JahrenvondreiTierschüt-
zerinnengegründet. 2002
nahmen sie die ersten

Windhunde aus Italien auf,
damals wurden Hunderennen
verboten und sie retteten sie
aufdieseWeise vordemsiche-
ren Tod. Seither setzt sich der
Verein fürWind-und Jagdhun-
de sowie fürweiterenotleiden-

de Hunde aus Spanien ein. Die
beiden Auffangstationen, mit
denen der Verein zusammen-
arbeitet, melden jeweils, wenn
sieneueTiere fürdenTransport
haben. Stark traumatisierteTie-
rewerden inderRegelnicht ver-
mittelt. Sie brauchen viel Ver-
ständnis und noch mehr Zeit,
umVertrauen zu schöpfen. Nur
wenigeHundehaltende sindbe-
reit, einen solchen Aufwand zu
erbringen.

BeidieserArbeit ist viel
Enthusiasmusgefragt
Seit 2014 ist das Tierheim im
Freiamtdaheim.EinTierfreund
finanziertedenBaudesHauses,

das sich etwas ausserhalb des
Dorfes Waltenschwil befindet.
Es ist auf die Bedürfnisse der
Hundezugeschnittenundbietet
drei ausgebildeten Tierpflege-
rinnen und einer Lernenden
eine Arbeitsstelle.

Vor zwei Jahren übernahm
Richard Imholz das Präsidium.
SeineVorgängerinwardie lang-
jährige Leiterin des Tierheims
und Präsidentin des Vereins
Evelyne Bader. Richard Imholz
steht, gemeinsam mit den drei
weiterenVorstandsmitgliedern,
in der Verantwortung, jährlich
400000 Franken für den
Unterhalt, den Betrieb und die
Lohnkostenzu sammeln.Das ist
keine leichte Aufgabe. «Wir ge-
nerieren diesen Betrag mit
Sponsoren, Gönnern und Ver-
einsbeiträgen. Damit ist ein
grosser Effort verbunden», er-
zählt Imholz.

DerServicedesVereinsgeht
überdieAdoptionhinaus
Daneben verschlingt die Admi-
nistration enorm viel Zeit. So
münde das Organisieren eines
Transportes jedes Mal in einen
wahren Papierkrieg, nennt Im-
holz ein Beispiel. Lohn für die-
sen immensen Aufwand seien
die vielen begeisterten Rück-
meldungen der Hundehalten-
den, ergänzt Sarah Hegi. Die
Tiere lebenan ihrenneuenPlät-
zen richtiggehendaufundzeich-
nen sich durch ihre liebevolle
Art aus. Bevor die Hunde abge-
geben werden, unterzieht man
die neuen Haltenden einer ein-
gehendenPrüfung.Dazugehör-
enGesprächeundmehrereSpa-
ziergänge. Denn auch hier gilt:
Es prüfe, wer sich ewig bindet.

Richard Imholz sagt: «Wir
legenWert darauf, dass dieTie-
re an einen Ort vermittelt wer-
den, wo es für beide Seiten
passt.» Mit zum Service gehört
auch, dass man bei Problemen
jederzeit anrufenkann.Werden
Hundbeispielsweisenichtmit in
die Ferien nehmen kann, dem
steht ein Plätzlein in Walten-
schwil zur Verfügung. Auch
Tierfreunde, die keine Zeit für
eineneigenenHundhaben, sind
gerne gesehen: Sie dürfen sich
für regelmässige Gassirunden
gerne zur Verfügung stellen.

Weitere Informationen gibt es
unter: www.newgraceland.org

Die rettende Insel für
misshandelte Jagdhunde
Seitmehr als zwanzig Jahren nimmt der VereinNewGraceland inWaltenschwil
notleidendeHunde aus Spanien auf und vermittelt ihnen ein liebevollesDaheim.

Mate geniesst den Auslauf auf der grossenWiese.
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www.aargauerzeitung.ch


